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errettet hatte. Es war am 12. September
1683, als der Polenkönig Joh. Sobiesky
mit fliegenden Fahnen mit seinen Scharen
von den Höhen des Kohlenbergs gen Wien
hinunterstieg, um den stolzen Großwesir
Kara Mustapha zu schlagen, der das schöne
Wien zur Residenz ausersehen. Gerade
Oesterreich verdankte damals in erster Linie
den Polen seine Rettung. Auch es war
ihm 100 Jahre später nicht dankbar, Wohl
fühlte es die Ungerechtigkeit, die in einer
Teilung des Landes lag, wohl machte es
einige Anstrengungen, es zu retten; aber
sie waren zu wenig wirksam. Und schließ-
lich, als Preußen und Rußland Zugriffen,
tat es auch mit, um nicht die Rolle eines
stillen Zuschauers spielen zu müssen. Aber
es ging lange, bis die rechtlich denkende
Kaiserin Maria Theresia sich überreden ließ,
bei der Teilung mitzuhelfen. Erst als man
ihr vor Augen stellte, daß auf dem ver-
traulich-friedlichen Wege der Diplomatie ein
großes Blutvergießen sich vermeiden lasse,

schickte sie sich in das Unvermeidliche; aber
nicht, ohne nochmals auszusprechen, wie
sehr sie sich dagegen gesträubt, und wie sie
kein Mittel unversucht ließ, um den unheil-
vollen Plan zu vereiteln. Das geht klar
aus den Worten hervor, die sie zu Baron
de Breteuil, dem französischen Gesandten
am Wienerhose, sprach: „Ich weiß, daß ich
damit meiner Regierung einen häßlichen
Schandfleck anhänge; aber man würde inir
vergeben, wenn man wüßte, wie lange und
wie sehr ich mich dagegen wehrte, und
welche Menge von Umständen sich vereinigte,
um meine Grundsätze und meine den maß-
losen rechtswidrigen Bestrebungen der russi-
schen und der preußischen Herrschsucht gegen-
über gefaßten Entschlüsse zu erschüttern.
Als ich nach langem Ueberlegen immer noch
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keine Möglichkeit sah, mich mit meiner ver-
einzelten Macht den Plänen der beiden
Mächte zu widersetzen, glaubte ich, ich
brauchte nur recht übertriebene Forderungen
und Ansprüche zu erheben, um einer ver-
neinenden Antwort sicher sein zu können
und die Unterhandlung gescheitert zu sehen;
allein zu meinem grenzenlosen Staunen und
Verdruß erhielt ich die unbedingte Zustim-
mung des Preußenkönigs und der Zarin.
Ich war aufs schmerzlichste berührt, und
ebenso erging es Herrn von Kraunitz, der
sich diesem grausamen Verfahren stets aus
allen Kräften widersetzt hatte,*) An den
Rand des der Kaiserin vorgelegten Teilungs-
Vorschlages schrieb sie das prophetische Wort:
.Ulucwt, ja, weil so viele und gelehrte Män-
ner es wollten. Aber wenn ich schon
längst tot sein werde, dann wird man
die Früchte dieserVerletzung von allem,
was bis jetzt gerecht und heilig war, sehen!'

Wir, Zeitgenossen des Weltkriegs, haben
die Erfüllung dieser Worte in grauenvoller
Weise erlebt. Alle drei Reiche, die an der
Vergewaltigung Polens teilgenommen, sind
zusammengestürzt, erstickt in einem Meere
von Blut und Tränen, Die Revolution
hob triumphierend ihr Haupt; die Fürsten-
kronen rollten über die Straßen. Ihre
Träger mussten büßen für die Sünde ihrer
Vorfahren, Freilich, nicht nur einzig um
jener Schuld willen. Es kam im Laufe
der Zeit noch anderes dazu. Aber es war
doch die Hauptsünde in der Idee, welche
die Teilung zu Grunde lag: Gewalt geht
vor Recht, Das war schon Imperialismus
reinsten Wassers!

Die Strafe dafür war furchtbar. Ihre
Einzelheiten werden wir noch des nähern
sehen.

Schulnachrichten. ^ >'ch, entgegen der reg.-râtl. Vorlage pro TeuerungS.
: Zulagen im Sinne der Wünsche der Lehrer ausge-

Solothurn, Die Delegiertenversammlung der sprachen: Für das 1. Halbjahr ISIS Fr. 400,—
solothurnischen Volkspartei hat die Stimmabgabe ^ Grundzulage, Fr, 200 Familien- und Fr, 100.—
für das Besoldungsgesetz der Staatsbeamten und Kinderzulage, Es dürfte außer Zweifel sein, daß
der Lehrerschaft freigegeben. Darnach ist es unsere auch der gesamte Große Rat dem Beschlusse der
Pflicht, sowohl an Versammlungen wie im engern Kommission zustimmt.
Kreise für die Annahme des Gesetzes energisch zu — Ml. Töchter-Institut St, Katharina. DaS
arbeiten. Jeder tue an seinem Platze sein möglich« seit dem Jahre 1809 ununterbrochen bestehende
steS unbeirrt um Lob oder Tadel aus den eigenen Töchter-Jnstitut der Dominikanerinnen zu St. Ka-
Reihen wie auà denen der politischen Gegner! 1'. tharina in Wil, mit welchem eine Mädchen-Real-

St, Gallen, t Erleichtert atmet die st. gall, schule mit Externat verbunden ist, zählte im ver-
Lehrerschaft arck. Die Grvßräck, Kommission hat ^ flossenen Schuljahr 179 Schülerinnen, von denen

Rries des Baron Breteuil an den Grafen Vergenncs vom 20. Februar 1775, bei Flessau:
Histoire <is la (bplomstio t'rau^aiss, 7ms partis.



46 Interne, >31 Externe waren; 144 besuchten die
Realschule, die übrigen andere Kurse oder Fâcher.
Ihrem Wohnsitze nach waren 106 aus dem Kanton
St. Gallen, 57 aus dem Thurgau; außerdem wa-
ren mehrere andere Schweizerkantone deutscher und
welscher Zunge vertreten, ebenso auch das Ausland.
Die Lehrfächer sind diejenigen der St. Gallischen
Realschulen, dazu die modernen Sprachen, neben

Französisch auch Italienisch und Englisch, dann
Stenographie und Maschinenschreiben, vorgerücktere
Handarbeit, Kunstsächer, Musik usw. Also für
Hausfrauen und Bnreauberufe alles Notwendige
und Wünschenswerte! Als Schnlgebäude dient das
vor 1V Jahren gebante und tadellos eingerichtete
Institut. Der Konvent von St. Katharina erfüllt
durch die Haltung dieser Schule eine für die tüch-
tige und religiöse Bildung und Erziehung der weib-
lichen Jugend überaus verdienstvolle Mission. Möge
die Schule auch fernerhin blühen und gedeihen!
Das neue Schuljahr beginnt am 5. Mai.

Grttubiinden. Ueber die in letzter Nr. er.
wähnten Lehrertagung in Thusis lesen wir im
„Vaterland" folgenden interessanten Bericht:

Die bündnerische Lehrerschaft hat in Thusis eine

imposante Landsgemeinde abgehalten. Die amtlichen
Verzeichnisse weisen 662 amtierende Lehrer auf.
Davon kamen über 500 an die Tagung in Thusis,
wo kein genügend geräumiger Saal aufgetrieben
werden konnte und die Verhandlungen deshalb in
die protestantische Kirche verlegt werden mußten.
Diese Masfenmanifestation trotz schlechten Wetters,
umständlichen Zugsverbindungen und weit ausein»
ander gelegenen Talschaften deutet auf die feste

Entschlossenheit unserer Lehrer hin, endlich aus der

Notlage herauszukommen und die akut gewordene
Gehaltssrage einmal zu lösen. Das war das

Haupttraltandum des TageS. Mit Recht betonte
der Präsident, Seminardirektor Conrad, in seiner
Eröffnungsrede, daß die Hingabe an den Beruf
leide, wenn die Not allzusehr an die Pforten klopfe
und der Geist werde durch schlimme pekuniäre Ver-
Hältnisse erstickt. So fanden denn die Thesen des

Tagespräsidenten fast ungeteilte Aufnahme, die den

Primarlehrern ein Gehaltsminimum von 2400 Fr.
und den Sekundarlehrern ein solches von 3400 Fr.
sichern wollen. Heute muß sich der große Heer«
Haufen unserer Lehrer mit Besoldungen von 1400
bis 1500 Fr. durchs Leben schlagen. Auch ein
kleinerer Nebenverdienst vermag da noch lange nicht
genügend nachzuhelfen. Einen größern aus land-
wirtschaftlichem Erwerb beziehen aber nur wenige
unserer Lehrer, da nur 24 Lehrerbauern 10 Stück
Vieh und mehr ihr Eigen nennen. Sehr interessant
sind die Tabellen über die Nebenbeschäftigung un>
serer Bündner Lehrer in den Ferien. 217 arbeiten
im elterlichen Gewerbe, meist nur gegen Verpflegung.
Die Nichtlandwirte bieten eine Musterkarte von
allen möglichen Beschäftigungen dar. Da gibt es

Wurzelgräber, Taglöhner, Waldarbeiter, Revier-
förster, Gemüsebauer, Bureauangestellte, Jäger und
Fischer. Privatlehrer, Ladendiener, Portiers, Pen>

ssonsinhaber, Bienenzüchter, Schreiner, Torkgräber.
Alpknechte, Wildheuer, Kurvereinssekretäre, Laden-

inhaber, PostHalter, Grundbnchführer usw. Schon
diese Zusammenstellung illustriert deutlich, daß bei

unserer Lehrerschaft nicht alles so ist, wie es sein

sollte und daß es einen kräftigen Schnitt braucht,
um unserer Lehrerschaft zu helfen. Den guten
Anfang machte Thusis in imposanter, würdiger
Weise und der anwesende Vertreter des Erziehung«,
departementes sicherte die wohlwollende Entgegen-
nähme der Vorschläge zur Prüfung zu.

Tessin. Der Lehrerverband vonBellinzona
hat beschlossen, an der Feier für die im italienischen
Kriege gefallenen Brüder Salvioni, die vom Verein
für italienische Kultur unter Mitwirkung der Stadt-
behörde der Hauptstadt veranstaltet wird, nicht
teilzunehmen. Die gefaßte Tagesresolution sagt:
„Bevor man die Toten eines Landes ehrt, das nicht
unser Vaterland ist, soll man unsere Pflicht gegen-
über denjenigen erfüllen, die mit dem schweizeri-
schen Wehrlleid angetan starben."

— Zur Organisation der kath. Lehrer und
Schulmänner Kraubündens. (Korr.) Am 24. April
versammelten sich im zentralgelegenen Bonaduz kath.
Geistliche und Lehrer Graubündens. Die Sache,
die sie zusammenführte, war ein Opfer an Zeit und
Geld wert. Handelte es sich doch um die Samm-
lung möglichst aller katholischen Lehrer und Schul-
männer des Kantons zur Wahrung der religiösen
Interessen von Lehrer und Schule und damit der

ganzen kath. Bevölkerung, zu entschiedener Stellung-
nähme in grundsätzlichen Fragen und endlich zur
Verstärkung des schweiz. Gesamtverbandes. Das
gehaltvolle Erösfnungswort sowie verschiedene aus-
gezeichnete Voten mußten auch den letzten Mann
zur Ueberzeugung bringen, daß die nun beschlossene

Organisation — oder richtiger Reorganisation —
ein dringendes Bedürfnis der Zeit geworden. Wenn
es gelänge, in den Herzen aller kath. Bündner
Lehrer und Schulmänner jenes heilige Feuer freu«
diger Begeisterung zu entzünden, das die Jniti-
anten beseelte, so müßte aus dieser neuesten Be-

wegnng in Alt-Fry-Rätien etwas Rechtes werden.

Möge Gott diesen Eifer für eine schöne, ideale

Sache mit seinem Segen begleiten und dem Unter-
nehmen jene Wege weisen, die sicher zum gewünsch-
ten Ziele führen!

Pietätlos und undankbar aber wäre es, würden
wir jene Männer vergessen, die an der letzten Jahr-
hundertwende, nämlich anno 1900, wohl mit dem»

selben Eifer und derselben edlen Gesinnung wich-

tige Vorarbeit leisteten. Es waren dies der HH.
bischöfl. Kanzler Dr. Voser selig und einige unter-
dessen im Schuldienste ergraute Kollegen.

Jüngere Kräfte übersehen im Uebereifer leicht
die Verdienste der alten und vergessen, daß die

neuen Zeiten sich immer noch aus dem Staub der

alten bauen. Zeugen jener frühern Organisations-
arbeit in Graubünden sind die noch bestehenden

Sektionen des Vereins kath. Lehrer und Schulmän-
ner. die sich über manche praktische Erfolge aus-
weisen können. Wenn das damals begonnene Werk
teilweise nach und nach einer gewissen Stagnation
verfiel, so war dies nicht die Schuld der Organi-
satvren. Nein, die Verhältnisse waren auch da wie
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in so vielen andern Fällen, stärker al» die Men-
schen.

Was die Gegenwart der Vergangenheit voraus
hat. ist vielleicht das größere Bedürfnis nach Samm-

lung aller am Erziehungswerke tätigen Kräfte. Die
realen Verhältnisse aber, die für eine ersprießliche
VereinStätigleit — abgesehen etwa von Uri und
WalliS — kaum in einem andern Kanton ungün-
stiger sein dürsten als in Graubünden, haben sich

indessen eher noch verschlimmert. Wir erinnern an
die vermehrte Inanspruchnahme der Lehrerschaft
durch Neuorganisationen, schlechtere Verkehrsver-
Hältnisse usw Deshalb werden die nun für eine

gedeihliche Weiterentwicklung des bündn. Schulmän»
nervereinS verantwortlichen Organe die alte Wahr»
heit bestätigt finden, daß Gott den Schweiß vor
den Erfolg gesetzt hat. Allein trotzdem frisch ans
Werk! Es wächst der Mensch mit seinen höhern
Zwecken.

Ureßfonds für die „Sch.»Sch".
(Pvstcheckrechnung: Vll izs», Luzern.1

Bi« zum 17. April find weiter folgende Gabe«
eingegangen und werden herzlich verdankt:
Lehrer Th., Bonaduz 2 Fr. ; E. B., Lehrer, GiS»

wìl, S Fr.; I. u. C. Fl., L'innen, Wohlen, 10 Fr.

Mcherfchau.
Ein »«»»s. willkommenes Hilfsmittel! Der

verständige Lehrer, der nicht nur dahin zielt, den

Kindern möglichst viel Kenntnisse beizubringen, ist
immer auch darauf bedacht, den Schülern etwas

für Herz und Gemüt zu bieten, ihnen die Schul»
stube mit Poesie und Freude zu erhellen und zu
erwärmen. Er macht seinen Lieblingen die Schul»
stube zu einem angenehmen Aufenthalt, wohlwissend,
daß er eigentlich dadurch den Unterricht fördert.
Wie läßt nicht ein fröhliche« Lied, ein Rätsel oder

eine kleine, schöne Erzählung die Gesichter der

Kleine» aufleuchten, auf denen vorher die Spuren
von Ermattung und TeilnahmSlofigkeit ruhten. Wie
wecken diese Sachen die Liebe zum Lehrer, zur
Schule und zum Lernen. — Wir Lehrer leisten in
dieser Hinficht gar oft zu wenig, wir sind zu .tro»
cken' und die langen Schulhalbtage dem jugendlichen
Geiste zu eintönig und zu langweilig. Da ver»

steht oft jeder Krämer sich besser im Anziehen von
Kunden, als wir von Schülern für uns und unsere
Sache. —

Da kommt uns ein Kollege mit zwei prächtigen
neuen Werklein beigesprungen und will ur.8 helfen,
den Baum der Freudigkeit in unsere Schulstube zu
pflanzen. Es find: a) ,50 Rätselkarten mit je
6 Rätseln für die erste Stufe und je 6 für
die zweite Stufe.' b) .Die Tierfabeln
im Unterricht'. Beide von Herrn Lehrer
Großenbacher, Lüßlingen bei Solothurn. Jedes
Werklein ist beim Verfasser selber zu beziehen zum
Preis à 3 Fr.

Ich möchte jedem Kollegen anraten, diese zu
bestellen. Die kleine Auslage wird ihn nicht reuen,
wenn er sieht, was geboten ist. IV?. U.

Neue Wücher.
Leitgedanke» katholischer Erziehung. Von

Moritz Meschler 8.4. Vierte und fünfte Auf»
läge. (Gesammelte Kleinere Schriften, 2. Heft.)
8» (VIII und 154 S.) Freiburg 1919, Herdersche

Verlagshandlung.
E»h hin »nd künde l Eine Geschichte von Men»

schenwegen und von Gotteswegen von M. Regina
Most, Dominikanerin in Speyer. Ergänzt von
einer Mitschwester des gleichen Ordens. Mit einem

Geleitwort von Albert Maria Weiß 0. ?r. und
einem Bildnis der Verfasserin. Neunte bi« zwölfte
Auflage. (17.-25. Tausend.) 8° (XII u. 224 S.)
Freiburg 1919, Herdersche VerlagShaudlung.

VolktSmIigss bager I Volivdt., bill, kusgabv
über 700V ll«tt« > Katalog« bereitwilligst

Vorsanä osoti auswärts ßk

k. e»l!,»n«i,Mli
dlusikalioaksnälunK

Université às Nsuodâtel.

Dell! e« àk MMK8 âs klMà
1er à 14 juillet au 11 aoüt
2e du 9 aodt au 6 septembre

pour tous reuseiguements adresser à

7l N. Paul vessoulav?, Directeur.

Wnàaiàlt
Loà dei Lern.
^Vir bitten um Zütigs

Aaosaàang von
gedrauvkten Srletmsrlien

sit aaä nsa, anck von
Ltaniol.

Lrtrax ra (Zausten an-
ssros Lautonà 49

ver Voàber.

âm> dllà Mt,
sebüpkt osas kràkts, «rböd^
Sis Xrbslts- avâ bsistrmgs'
kâkixksît, svtvlokstt Lrast'
ueà körpsrkonnsa anà gibt
seküne» àsssbon. vis kis-
sedo kr. 4.S0. Vi«r?Is»ekoa
kiir »ins Kar gsnSxsaâ ?r.
17.- Stl
?aulu»-kpotbok«, t.ur»ri>.

Anpsrat»
in der .Schweizer-îchule-

haben besten Erfolg.

«klMlll-MMk
Ur. S u. z, per vros» ?r. IS.—

VMMkâkllkSeMkltk
wit 10 m. ver 100 St. kr. IS.—
sowie àvckoro âivicsrv Rett«

Uekert vMi« 70

à?l> üiiilssliill. Sselààl,
Lrtd.

Vatoxrapdisek«
Lrdvltvn

(Vervislkàltixunxsa)
besorgt prompt

Lot. 8tr»«sm»u»
Larvnkaick
(loxgsiidurg) (ßl

Aruckarbeiten
aller Art billigst bei

KberkäkHttibeubach

i« Kiustedet«.


	Schulnachrichten

